
8.Sitzung 1 

(20.1.26) 

(0:07) Guten Abend alle zusammen, heute ist der 20. Januar 
2026 und wir haben die 8. Sitzung von unserem Seminar 
über die Philosophie des Geistes. (0:22) Ich würde gleich 
jetzt mit unserer Plattform beginnen, wie immer, gehen wir 
hier rein und dann eben Kurs und Seminare. 

(0:46) Und das ist gleich am Anfang, ihr seht die 
Videoabzeichnungen, also bis zur 7. Sitzung. (1:02) Ich habe 
den Titel gegeben, unsere Sitzung heute und das nächste Mal, 
ist der Nationalstaat wirklich der adäquate Ort für 
Sittlichkeit, weil das ist die Grundfrage, mit der wir uns 
beschäftigen werden. (1:18) Ist der Punkt, das ist natürlich 
alles, was wir schon durchgenommen haben, das haben wir 
schon so viel gemacht, wie ich sehe. 

(1:30) Heute beginnen wir ab dem Punkt 10, das war das 
letzte Mal über die Sittlichkeit. (1:52) Ich lese und dann 
kommentiere, wenn Fragen sind, natürlich können Sie sich 
melden. (1:59) Es kann sein, dass es Fehler gibt, ich habe 
natürlich nicht zu 100% korrigieren können, aber ich gehe 
davon aus, dass es eben alles verständlich ist. 

(2:09) Sollte es irgendwo Probleme geben, dass es nicht zu 
verstehen ist, dann sagen Sie mir, dann wiederhole ich 
es. (2:16) Wie wir in der letzten Sitzung gesehen haben, 
basiert DHegels Begriff der Sittlichkeit darauf, dass diese als 



Zahl der Natur des Menschen fungieren soll. (2:25) Und dies 
auch wird, wenn der Mensch sich durch die Philosophie das 
absurdeste Selbstbewusstsein erreicht. 

(2:32) Wenn der Mensch ohne sich durch die Philosophie das 
absurdeste Selbstbewusstsein erreicht. (2:37) Auf diese 
Weise wird die Sittlichkeit zu einem Habitus, eine 
Gewohnheit. (2:43) Eine unmittelbare oder spontane Art zu 
denken und zu leben, eben eine Sittlichkeit. 

(2:47) Das haben wir letztes Mal gesagt. (2:49) Also für 
Hegel ist praktisch diese Sittlichkeit, wieso spricht er nicht 
von Ethik oder Moral. (2:57) Die Moral für Hegel ist 
natürlich auch wichtig, aber dann wird Frau Fessen mit 
Sicherheit darüber reden später. 

(3:06) Es ist diese subjektive Einstellung, die 
Moral. (3:10) Aber für Hegel hat die Sittlichkeit einen 
objektiven Wert. (3:15) Sittlichkeit ist diese Art und Weise, 
wie ein Volk lebt. 

(3:21) Und diese Mentalität, diese Sittlichkeit, diese 
Mentalität, eben erhält ein Mensch, der in diesem Volk 
aufwächst. (3:35) Und es wird wie eine zweite 
Natur. (3:40) Ich möchte jetzt einige Teststelle lesen, in 
denen Hegel sich über den Begriff Gewohnheit und zweite 
Natur ausdruckt. 

(3:55) Weil das ist wichtig. (3:56) Weil bei Kant zum 
Beispiel ist die Ethik Befehle, Imperative. (4:03) Also es ist 



etwas, das den Menschen mit dem Verstand irgendwie 
aufzwingen soll. 

(4:14) Bei Hegel ist es etwas anderes. (4:15) Bei Hegel ist es 
etwas, das von der Spontaneität kommt, von de eigenen 
Fühlen. (4:26) Erinnern wir uns, wie der junge Hegel gesagt 
hat, dass ein religiöser Mensch das Gute tut. 

(4:33) Aber nicht, weil er darüber viel denkt, sondern weil 
dieser Mensch so ist. (4:41) So ist er vom Charakter 
her. (4:43) Und das ist diese Art und Weise, dass man so ist 
als Mensch, als ein guter Mensch. 

(4:52) Das ist für Hegel wichtig. Das ist die 
Sittlichkeit. (4:56) Lesen wir erstmal diese Quellen zum 
Begriff Gewohnheit, das zweite Natur. 

(5:02) Wer möchte lesen, wir lesen das Paragraf 410 aus der 
Enzyklopädie der Philosophischen Wissenschaft. (5:10) Ich 
weiß nicht, ob Frau Fest lesen möchte oder Herr Bergner, 
wenn er da ist. (5:18) Sind Sie da? Wunderbar. 

Dann können Sie sich abwechseln mit Frau Fest 
vielleicht. (5:24) Aber ich verstehe nicht, wieso höre ich so 
schlecht. (5:32) Können Sie nochmal sprechen, Herr 
Bergner, weil ich höre... (5:36) Na klar, gerne. 

(5:38) Moment, es gibt etwas bei mir, was nicht so gut 
funktioniert. (5:45) Mein Audio ist... Moment, ich 
muss... (5:50) Das ist merkwürdig. (5:53) Okay, dann lesen 
wir diesen Paragraf 410, bitte. 



(5:58) Paragraf 410? (6:28) Ja, genau. (6:43) Ich muss 
sagen, dass ich nicht... (6:46) Ich weiß nicht, was 
eben... (6:49) Ah ja, mein Audio war nicht richtig 
eingestellt. (6:53) Weil ich habe nicht gut gehört. 

(6:57) Ich gehe davon aus, dass es eben... (7:00) Wie gesagt, 
das ist jetzt... (7:04) Also, dann haben wir gesagt, wie wir 
gesehen haben, spricht von dieser Gewohnheit, die eine 
zweite Natur. (7:12) Also das heißt eben, haben wir die erste 
Natur, das ist der Körper natürlich. (7:16) Die erste Natur ist, 
wie wir gemacht sind, materiell. 

(7:20) Und die zweite Natur ist, wie wir gemacht sind, 
geistig. (7:24) Und das ist eben diese Gewohnheit im 
philosophischen Sinne, (7:28) nicht Gewohnheit, wie wir 
jetzt in der täglichen Sprache Gewohnheit, Kaffee trinken 
morgens oder so. (7:35) Das ist natürlich eine andere 
Bedeutung. 

(7:37) Die Gewohnheit im Sinne, dass diese Art und Weise, 
wie man lebt, (7:43) dieser Charakter, die man hat oder 
dieses Habitus, (7:49) also wie gesagt, das ist eben diese 
Sitte. (7:53) Das ist so. (7:55) Ich spreche von Gewohnheit 
in diesem Sinne, in diesem philosophischen Sinne. 

(8:02) Und, lesen wir noch weiter diese Quellen, die 
Sittlichkeit als zweite Natur, (8:07) aus den Grundlinien der 
Philosophie des Rechts. (8:26) 1821, §142 (8:28) Die 
Sittlichkeit ist die Idee der Freiheit, als das lebendige 



Gute, (8:33) das in dem Selbstbewusstsein sein Wissen, 
Wollen und durch dessen Handeln seine 
Wirklichkeit, (8:39) so wie dieses an dem sittlichen Sein, 
seine an und für sich seiende Grundlage und bewegenden 
Zweck hat, (8:46) der zur vorhandenen Welt und zur Natur 
des Selbstbewusstseins geordnete Begriff der 
Freiheit. (8:52) Genau, und das ist ganz wichtig, was HHegel 
dir sagt, ist die Idee der Freiheit. 

(8:57) Natürlich, wir wissen, wir haben in der Schrift 
gesprochen, (9:00) dass für HHegel ist die Freiheit nicht die 
Willkür, die Freiheit ist praktisch eben diese Art und 
Weise, (9:07) dass man lebt, indem man nicht nur für sich 
lebt, (9:13) sondern lebt für die ganze Gesellschaft, für das 
Volk, für die Menschen, (9:19) dass man sich identifiziert hat 
mit dem Absoluten und deswegen handelt man nicht 
egoistisch, (9:27) sondern macht das, was richtig ist, was das 
Gute ist für alle. (9:32) Und HHegel nennt das das lebendige 
Gute, das ist ganz wichtig, (9:35) also das Gute, das nicht 
etwas Abstraktes ist, sondern etwas Lebendiges, das in den 
Menschen lebt. (9:43) Also, das ist ein ganz wichtiger 
Ausdruck, das in den Menschen lebt, (9:48) dass das Gute, 
das eben, wir sind gewohnt zu denken, dass das Gute etwas 
Abstraktes ist, (9:55) etwas wie ein Sollen, etwas, das eben 
eine Aufforderung ist, (10:01) aber HHegel meint, das Gute 
ist schon in der Wirklichkeit, ist schon bei uns. 



(10:06) Es gibt also sehr viele Menschen, die schon so leben 
und ist eben vorhanden, ist eben am Wesen bei 
uns. (10:20) Und das Gute als bewegenden Zweck, dass man 
also seinen Zweck hat in das Gute, (10:33) es ist nicht etwas 
Abstraktes, sondern ein eigener Zweck. (10:37) Und es ist 
die Natur des Selbstbewusstseins geworden, der Begriff der 
Freiheit, (10:43) also das ist eben das eigene, also es ist so 
geworden, was man eben als Selbstbewusstsein definiert. 

(10:52) Man ist also bewusst von sich, als Mensch, als 
Person, der diesen Zweck hat, das Gute zu 
verwirklichen. (11:03) Nicht, weil man muss, im Sinne von 
Kampf, als Imperativ, oder dass man das macht, (11:10) weil 
eben wegen der Religion, wie für die Religion, dass man 
dann irgendeinem, (11:17) dass man nach dem Tod zum 
Beispiel eine Belohnung hat oder so, (11:21) sondern macht 
man das, weil das eben einfach die Art und Weise ist, wie 
man lebt. (11:27) Man kann das nicht anders machen. 

Man ist eben so. (11:32) Das Gute ist, die eigene Art und 
Weise zu leben. (11:38) Lesen wir weiter auch diese Paragraf 
151 bitte. 

(11:44) Und Paragraf 151, aber in der einfachen Identität 
betreibt das Sittliche, (11:52) als die allgemeine 
Handlungsweise der Selben, als Sitte, die Gewohnheit der 
Selben, (11:58) als eine zweite Natur, die an die Stelle des 
ersten bloßnatürlichen Bilds gesetzt (12:04) und die 
durchdringende Seele, Bedeutung und Wirklichkeit ihres 



Daseins ist, (12:09) der als ein weltlebendiger und 
vorhandener Geist, dessen Substanz so erst als Geist 
ist. (12:17) Also, das ist noch einmal deutlicher geworden, 
was er sagt, (12:21) an die Stelle des ersten bloßnatürlichen 
Bilds. (12:25) So die erste Natur ist diese egoistische Natur, 
die natürlich auch jeder hat, (12:33) natürlich als Kind, als 
junger Mensch und so weiter. 

(12:36) Dann eben durch diese Erziehung, durch die Bildung 
soll entstehen diese zweite Natur, (12:46) als eben diese 
Anlage zum Guten. (12:54) Und das ist die 
Sittlichkeit. (12:57) Ich lese ein bisschen den Text. 

(12:59) Während die erste Natur materiell ist, also der 
Mensch als Körper, (13:03) ist die Sittlichkeit als zweite 
Natur und Gewohnheit reine Geistigkeit (13:09) und ein 
Produkt des Zusammenlebens der Menschen in der 
Staat. (13:13) Es ist klar, dass es diese zweite Natur nicht 
geben kann, wenn der Mensch nicht mit anderen Menschen 
lebt. (13:22) Ein isolierter Mensch bleibt so wie ein Tier. 

(13:29) Aber die Menschen miteinander, sie sprechen 
miteinander, sie kommunizieren miteinander, (13:36) sie 
machen sich Gedanken miteinander über die Religion, über 
Gott, über die Werte, (13:41) über die Philosophie und so 
weiter, schon am Anfang der Vorgeschichte, (13:46) als die 
Menschen angefangen haben zu reden und zu denken 
miteinander. (13:49) Und dann entsteht diese 
Geistigkeit. (13:55) Und entsteht diese Erziehung. 



(13:57) Diese Erziehung in der Familie, im 
Staat. (14:01) Und das ist eben dann die 
Sittlichkeit. (14:07) Also es ist im Staat möglich. 

(14:10) Es ist nicht möglich ohne eine Gemeinde. (14:13) Im 
Staat im Sinne von einer organisierten 
Gemeinde. (14:15) Das kann natürlich auch ein kleines Dorf 
sein. 

(14:20) Aber ein organisiertes 
Zusammenleben. (14:24) Hegels Staats Theorie ist aber der 
umstrittenste Teil seiner Philosophie. (14:29) Dies gilt 
insbesondere seit der Veröffentlichung von 
Marx (14:33) Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie 
1844. 

(14:38) Erst 13 Jahre nach Egers Tod. (14:42) Es stellt sich 
daher die grundlegende folgende Frage. (14:45) Und das ist 
eben die Frage, die wirklich wichtige Frage. 

(14:50) Welche Staatsform kann die absolute 
Sittlichkeit (14:53) im Sinne des lebendigen Guten als 
zweite Natur fördern? (15:00) In dieser und in der nächsten 
Sitzung werden wir versuchen, eine Antwort zu 
finden. (15:06) Es ist nicht so einfach. (15:10) Ich habe bis 
jetzt immer sehr gut und sehr positiv über Hegel gesprochen. 

(15:16) Sie wissen, ich bin im Grunde genommen ein 
Dialektiker, ein Hegelianer. (15:19) Aber muss man sagen, 



Marx hatte nicht ganz Unrecht. (15:26) Da ist 
wahrscheinlich eine schwache Stelle im Hegel-System. 

(15:32) Diese Antwort, die Hegel gibt an diese 
Frage. (15:36) Wenn wir herausfinden, welche die 
Staatsform ist, (15:44) die eine solche Sittlichkeit fördern 
kann, (15:47) natürlich mit Erziehung, also nicht mit 
Arbeit, (15:51) dann haben wir eine ganz wichtige Wahrheit 
erreicht. (15:56) Das hat dann mit der Politik zu tun. 

(16:00) Wir sind jetzt praktisch im Grunde genommen der 
Rechtsphilosophie, (16:04) aber wenn wir so wollen, ist es 
eigentlich die Theorie der Politik. (16:08) Es ist eine Theorie 
des Staates, eine Staatstheorie. (16:12) Das heißt, die 
Sittlichkeit ist das Wichtigste überhaupt (16:18) im 
Zusammenleben der Menschen. 

(16:21) Die Sittlichkeit ist, dass die Menschen das Gute als 
zweite Natur verwirklichen, (16:29) dass sie praktisch gute 
Menschen sind, (16:31)  dass sie praktisch so erzogen 
werden als gute Menschen. (16:36) Aber die Frage ist, dass 
sie im Staat nur so erzogen werden können. (16:44) Dann ist 
die Frage, in welcher Form des Staates. 

(16:48) Weil es gibt natürlich mehrere. (16:51) Und das ist, 
denke ich, die größte Frage, die sich Hegel konfrontiert hat 
in seinem Leben. (17:01) Ich glaube, es war für ihn sehr 
schwierig. 



(17:04) Aber wir werden sehen, eine Antwort zu 
finden. (17:06) Wahrscheinlich hat er das nicht 
geschafft. (17:10) Deswegen hat er dann die Kritik von Marx 
und von anderen gegen ihn. 

(17:15) So ist es geworden. (17:17) Aber ich werde zeigen, 
dass er trotzdem uns, (17:22) obwohl Hegel das nicht 
geschafft hat, diese Antwort zu finden, (17:26) auf eine 
andere Art und Weise, die für uns heute natürlich brauchbar 
ist. (17:34) Aber ich werde zeigen, dass Hegel trotzdem die 
Voraussetzungen geschafft hat (17:41) in seiner Philosophie, 
dass wir heute seinen dialektischen Idealismus weiterdenken 
können, (17:50) aktualisieren können, also umschreiben. 

(17:52) Und dass wir heute vielleicht eine Antwort finden 
können, (17:58) was damals wahrscheinlich nicht möglich 
war. (18:03) Jetzt sehen wir weg. (18:04) Das ist jetzt die 
Hauptfrage, mit der wir uns heute und auch die nächste 
Sitzung konfrontieren werden. 

(18:15) Hegel, Begriff des Innerstaates. (18:18) Der Ort, an 
dem sich die Sicht geteilt hat, wirkt sich für Hegel der 
nationale Staat. (18:26) Außerhalb des Staates gibt es keine 
Geistigkeit, keine Ethik, keine Sittlichkeit, (18:29) sondern 
nur Natur und Barbarei. 

(18:31) Im Staat gibt es Kultur, Sprache, Traditionen, 
Religiosität, Werte, kurz gesagt Bildung. (18:37) All dies 
muss in der Verfassung enthalten sein, damit es zum 



Ausdruck kommt. (18:42) Diese Geistigkeit eines alten 
Staates fördert die Sittlichkeit im Menschen. 

(18:46) Jetzt haben wir wieder ein paar Quellen über den 
Begriff innerer Staat, (18:54) weil bei Hegel   sehen wir den 
Unterschied zwischen innerer und äußerer 
Staat. (18:59) Sehen wir, welcher ist dieser 
Unterschied? (19:05) Paragraf 275 der Enzyklopädie geht 
davon aus, habe ich nicht geschrieben, aber es ist die 
Enzyklopädie. (19:15) Herr Berkner, lesen Sie oder lese ich 
fest, oder wer möchte lesen? (19:19) Ja, ich kann gerne 
weitermachen. 

(19:22) Ja, können Sie. (19:24) Ich muss etwas sagen, wenn 
jemand später Fragen stellt, ist mein Audio nicht so 
gut, (19:33) also deswegen ein bisschen lauter 
reden. (19:36) Das hat mit meinem Computer zu tun, in der 
Pause hoffe ich, dass ich das Problem lösen kann. 

(19:40) Also ich kann hören, Herr Berkner, wenn Sie lesen, 
aber sowieso ist der Text leiser. (19:45) Aber wenn Sie später 
Fragen stellen, dann bitte wirklich laut zu reden und in der 
Nähe vom Mikrofon, (19:50) weil bei mir ist irgendetwas 
nicht gut. (19:54) Also ich höre sehr leise. 

(19:56) Bitte, Herr Berkner. (19:57) Geht es Ihnen jetzt 
besser? (19:58) Nein, das hat nicht mit Ihnen zu tun, es hat 
mit mir zu tun. (20:01) Es hat mit meinem Mikrofon zu tun. 



(20:03) Und können die anderen mich verstehen, oder ist 
das? (20:08) Ah gut, okay. (20:09) Ich glaube, es hat mit mir 
zu tun. (20:12) Es hat nur ein Problem mit meinem 
Computer. 

(20:15) Wie gesagt, mit meinem neuen Computer ist dieses 
Mikrofon nicht so gut. (20:19) Besonders das ist gut, aber 
irgendwas muss ich in der Pause gucken. (20:23) Bitte. 

(20:23) Paragraf 257 (20:26) Der Staat ist die Wirklichkeit 
der sittlichen Ideen, der sittliche Geist, (20:32) als das 
offenbare, sich selbstdeutliche, substanzielle 
Wille, (20:36) der sich denkt und weiß und das, was er weiß 
und insofern er es weiß, vollführt. (20:43) An der Sitte hat er 
seine unmittelbare und an dem Selbstbewusstsein des 
Einzelnen, (20:48) dem Wissen und Tätigkeit desselben, 
seine vermittelnde Existenz, (20:53) so wie dieses durch die 
Gesinnung in ihm als seinen Wesen, Zweck und 
Produkte, (20:58) seine Tätigkeit, seine substanzielle 
Freiheit hat. (21:02) Genau, also wie Sie sehen, wie Hegel, 
der Staat, wie gesagt, der nationale Staat, (21:07) im 
Allgemeinen, er spricht jetzt nicht von einem besonderen 
Staat hier, (21:12) er spricht im Allgemeinen dem Begriff 
vom Staat. 

(21:15) Der Staat ist die Wirklichkeit der sittlichen 
Ideen, (21:18) also das heißt die Idee, die Sittlichkeit, der 
sittliche Geist, (21:23) wird wirklich, also verwirklicht sich 
in einem Staat. (21:30) Und nur dort hat das Individuum sein 



substanzieller Wille, (21:35) seine substanzielle Freiheit, 
also nicht die Willkür, (21:39) weil die Willkür hat man auch 
in der Natur. (21:42) Wenn man in der Natur ist, die 
Urmenschen, es gab keinen Staat am Anfang (21:48) und 
dann konnten sie machen, was sie wollten, (21:50) das war 
aber natürlich nicht die Freiheit. 

(21:54) Die Freiheit setzt voraus, dass es eine Gemeinde 
ist, (21:59) dass es andere Menschen gibt und dann werden 
wir sehen, (22:02) das sehen wir heute, dass es eben eine 
geistige Welt gibt. (22:09) In dieser geistigen Welt, in der 
Gesellschaft hat man eigene Aufgaben, (22:14) zum Beispiel 
in einer Familie, in der Arbeit, wie wir sehen. (22:18) Und 
diese Aufgaben, das ist die substanzielle 
Freiheit, (22:24) dieser Beitrag, den der Mensch leistet für 
das Gemeinwohl, (22:29) konnte man sagen. 

(22:30) Und das ist eben diese substanzielle 
Freiheit. (22:34) Und das ist also nicht die 
Willkür. (22:36) Lesen wir auch den Paragraphen 
259? (22:41) 259, richtig, ja. 

(22:43) Gut, Paragraf 259. (23:17) Genau, das ist ganz 
wichtig, das ist eben die Einteilung wie Hegel 
immer. (23:24) Da haben wir schon oft gelesen, die 
Einteilungen, (23:28) die Hegel-Einteilungen, immer ABC, 
die Dialektik. 



(23:32) Und haben wir zuerst diesen inneren Staat oder 
innere Staatrecht, (23:38) also das heißt der Staat und die 
Verfassung und eben das Innenleben, (23:44) können wir 
sagen, in einem Staat. (23:46) Und das ist der Ort der 
Sittlichkeit. (23:50) Aber natürlich, ein Staat lebt nicht 
isoliert, (23:54) lebt in einer allgemeinen Konstellation oder 
Gemeinde von anderen Staaten. 

(24:04) Und deswegen gibt es auch keine äußere Staatrecht 
oder äußere Staat. (24:11) Also das heißt, diese Beziehung 
zwischen den Staaten, (24:15) was wir heute als Völkerrecht 
oder internationales Recht nennen, (24:21) dass genau heute 
in der Aktualität so viele Probleme gibt, (24:25) weil wir 
haben heute ein internationales Recht. (24:28) Heutzutage 
wirklich, es gibt also keine richtige Organisation. 

(24:36) Während ein Staat in sich organisiert ist, gibt es eine 
Regierung, (24:41) gibt es eine Polizei, gibt es also alle 
Institutionen, (24:47) die die Gesetze schreiben, die Gesetze 
vorbringen (24:51) und auch dafür sorgen, dass eben die 
Bürger sich danach halten. (24:58) Im Großen, also im 
internationalen Recht ist es nicht so, (25:05) weil es gibt 
natürlich Abmachungen zwischen den Staaten, (25:09) aber 
es fehlt eine Autorität, die Ordnung in diese Mehrzahl von 
Staaten stellt. (25:22) Und dann haben wir, Hegel geht als C, 
also als dritter Moment, (25:29) ist für Hegel die Bewegung 
der Weltgeschichte. 



(25:34) Also das heißt, die verschiedenen 
Staaten, (25:37) einige von diesen Staaten gibt es natürlich 
nicht mehr, (25:40) sind vergangene Staaten, Ruhr, 
Römische Reich zum Beispiel, (25:45) Griechenland 
damals, damalige Griechenland und so weiter und so 
fort. (25:50) Also viele von diesen Staaten gibt es nicht 
mehr, (25:54) denn eben diese Staaten leben in der 
Geschichte. (25:58) Also dieser Prozess der Geschichte ist 
HEGELs Meinung nach das dritte, (26:04) die Synthese oder 
die Negation der Negation. 

(26:07) Da müssen wir uns das wirklich erinnern, das ist 
ganz wichtig, (26:12) weil da werde ich praktisch eine 
andere Interpretation vorschlagen (26:21) von dieser 
Unterteilung und werde bezeigen, (26:27) dass doch 
vielleicht Hegel da ist nicht ganz konsequent, (26:30) aber 
das kommt aber später. (26:33) Aber erstmal, das ist die 
Einteilung, (26:35) das haben wir sowohl in der 
Enzyklopädie der philosophischen 
Wissenschaften (26:39) als auch in der Philosophie des 
Rechts. (26:42) Also praktisch das innere 
Staatsrecht, (26:46) der Staat im Inneren, also der nationale 
Staat, (26:51) die Verschiedenheit der Staaten, also das 
äußere Staatsrecht (26:57) und dann die Geschichte, die 
Weltgeschichte. 

(27:00) Das heißt praktisch diese Entwicklung der 
verschiedenen Staaten, (27:05) natürlich die Kriege zum 



Beispiel, (27:09) wir können natürlich nicht alles 
vertiefen, (27:12) ich gebe Ihnen so einige 
Grundgedanken, (27:15) wir können natürlich nicht alles 
lesen oder alle begriffen. (27:23) Aber die Kriege sind 
Hegels Meinung nach in der Weltgeschichte ganz 
wichtig, (27:27) weil die Kriege natürlich etwas Schlechtes 
sind, (27:30) weil sie etwas Negatives sind, (27:33) aber sie 
wissen in der Dialektik, (27:35) das Negative bringt mit sich 
das Positive, (27:38) bringt den Fortschritt und auch die 
Kriege bringen den Fortschritt, (27:42) Hegels Meinung 
nach, (27:43) weil eine höhere Zivilisation 
gewinnt (27:46) und so haben wir praktisch einen Fortschritt 
in der Geschichte, (27:51) weil eben die verschiedenen 
Zivilisationen (27:58) dann sich eine höhere Zivilisation 
ersetzt, (28:07) die niedrige Zivilisation. (28:10) Das ist 
eben Hegels Idee in der Weltgeschichte, (28:13) dass der 
Krieg der Motor der Geschichte ist, (28:16) dass man nicht 
das Hegel für den Krieg ist, (28:18) es ist nur, dass er 
überlegt, (28:20) dass praktisch durch die Kriege dieser 
Fortschritt entstanden ist. 

 


